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Sonntagsgruß 

7. Januar 2024 

Epiphanias 

 
 
 

Liebe Leserin, lieber Leser, 

liebes Gemeindeglied, 

 
„An Epiphanias, dem 6. Januar, ziehen nach 
altem Brauch Kinder als Sternsinger singend 
von Haus zu Haus. Der Tag erinnert an den 
Besuch der Weisen aus dem Morgenland bei 
Jesus an der Krippe – und damit an das 
Erscheinen Gottes in der Welt. Daher 
kommt auch der Name Epiphanias, abgeleitet vom griechischen Wort „epiphaneia“ für 
„Erscheinung“. 
 
Epiphanias wird auch Heilige Drei Könige oder Dreikönigstag genannt. Diese Tradition ist in 
vielen katholischen, aber auch in evangelischen Gegenden beheimatet. Epiphanias ist eines 
der ältesten kirchlichen Feste.“  
So weit die Erklärung zum Festtag Epiphanias.  

 
Ich freue mich jedes Jahr über den Besuch der Sternsinger. Sie 
bringen die Weihnachtsbotschaft nochmals auf neue Weise zum 
Ausdruck. Dass Gott in diese Welt gekommen ist heißt auch: er 
ist zu mir und dir gekommen – mit den Sternsingern zieht er 
„sichtbar“ ein in unsere Häuser und Wohnungen. 
C+M+B steht nun an der Haus- oder Wohnungstür, das meint 
nicht nur Kaspar + Melchior + Balthasar, es steht auch für 
Christus mansionem benedicat: Christus segne dieses Haus … 
und alle, die da gehen ein und aus.  
Ein schöner Brauch. Er hilft Menschen sich zu erinnern, dass Gott 
bei uns ist, dass er die nicht vergisst, die auf seinen Schutz 
vertrauen.  
 
In frühen Zeiten wurde an Epiphanias 
das Erscheinen Gottes in der Welt 

gefeiert, also das Weihnachtsfest und die Taufe Jesu. Heute ist das 
nur noch in der Armenischen Apostolischen Kirche der Fall, alle 
anderen Christen feiern das Weihnachtsfest wie wir am 24./25. 
Dezember. 
 
Gottes Erscheinen in der Welt – das ist für uns heute immer wieder ein Bild für unsere 
Sehnsucht. „Komm doch, Gott, komm uns nahe und hilf uns, unser Leben auf Erden zu 
bestehen, hilf uns, Lösungen für all die Probleme zu finden, die uns so stark belasten“. Wir 
können keine Gottesdienste mehr feiern ohne diese Bitte. Wenn wir verantwortungsbewusst in 
die Welt schauen, wird diese Bitte auch in unserem persönlichen Beten im stillen Kämmerlein 
Ausdruck finden.  
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Jesus ist kommen, Grund ewiger Freude, 

A und O, Anfang und Ende steht da. 
Gottheit und Menschheit vereinen sich beide, 

Schöpfer, wie kommst Du uns Menschen so nah! 
Himmel und Erde, erzählt es den Heiden: 

Jesus ist kommen, Grund ewiger Freuden. 
 

Jesus ist kommen, nun springen die Banden, 
Stricke des Todes, die reißen entzwei, 

unser Durchbrecher ist nunmehr vorhanden, 
Er, der Sohn Gottes, Er machet recht frei, 

bringet zu Ehren aus Sünden und Schanden: 
Jesus ist kommen, nun springen die Banden. 

 
Jesus ist kommen, die Quelle der Gnaden, 
komme, wen dürstet, und trinke, wer will! 
Holet für euren verderblichen Schaden 

Gnade aus dieser unendlichen Füll! 
Hier kann das Herze sich laben und baden, 
Jesus ist kommen, die Quelle der Gnaden. 

 
Jesus ist kommen, die Ursach' zum Leben. 

Hochgelobt sei der erbarmende Gott, 
der uns den Ursprung des Segens gegeben. 
Dieser verschlinget Fluch, Jammer und Tod. 

Selig, sind die ihm beständig ankleben! 
Jesus ist kommen, die Ursach zum Leben. 

 
Text: Johann Ludwig Konrad Allendorf (*1693 †1773) 

 
 
Auf die Geburt Jesus folgt im kirchenjahreszeitlichen Ablauf bald auch seine Taufe, auch wenn 
Jesus damals bei seiner Taufe schon erwachsen war. So wird am ersten Sonntag nach 
Epiphanias an Jesu Taufe erinnert, also dieses Jahr am 7. Januar. 
 
Lange schon kannte man in der jüdischen Tradition das Reinigungsbad. Das Wasser wäscht 
rein, befreit von Altem, von dem, was Menschen loswerden wollen, von Schuld und Sünden.  
Johannes, der Täufer, hat zur Umkehr aufgerufen. Menschen sollen ihr Leben ändern, sich Gott 
zuwenden, nach Gottes Willen leben.  
Die Taufe ist die Symbolhandlung, die den Übergang vom alten zum neuen Leben vollzieht.  
Jesus hat sich von Johannes taufen lassen. Er hat damit vorgelebt, was für uns Menschen gut 
ist: das Leben in den Blick zu nehmen, sich konzentrieren auf das Wichtige – und sich freuen 
über die Stimme Gottes, die uns Menschen zuruft: „Du gehörst zu mir, ich freue mich darüber“.  
 
Die Taufe schafft damit eine Lebensgrundlage, die durchs Leben trägt. „Ich bin getauft“, das hat 
sich Martin Luther auf seinen Schreibtisch geritzt. Er konnte sich damit selbst immer wieder 
bestätigen, dass Gott ihn trägt und hält – in allen Anfechtungen, in allem, was sein Leben so 
unruhig gemacht hat.  
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„Ich bin getauft“ – das könnten wir uns 
auch heute auf den Schreibtisch 
schreiben oder an die Haustüre hängen 
oder übers Bett.  
Es ist die Zusage: Gott hat dich als sein 
Kind angenommen. Du bist ihm wichtig. 
Er lässt dich nicht allein.  

 
 
 

Das Jahr 2024 
So viele gute Gedanken und Zusagen begleiten uns also über Weihnachten und Epiphanias in 
dieses neue Jahr hinein.  
Noch ist es jung, noch sind uns unsere Vorsätze, unsere Wünsche, unsere Erwartungen ganz 
gegenwärtig.  
Und es gibt vieles, was wir gestalten werden im neuen Jahr, vieles, was wir entscheiden 
müssen, vieles, was wir tun und vieles, was wir lassen.  
Es ist gut, wenn wir bei alledem Gott mit einbeziehen.  
Gott als Ratgeber, Gott als Zuspruch, Gott als himmlischer Vater und Gott als der Große und 
Starke, dem wir abgeben können, was wir nicht bewältigen. Gott als die Liebe und Gott als die 
Sonne, Gott als Tröster und Gott als der, der mit uns tanzt. Und Gott als der barmherzige.  
Gott trägt so viele Namen. Er steht für so vieles, was 
uns im Leben trägt und hält und stützt und weiterbringt.  
 
 
Und all das, mag uns begleiten. 
Damit kann gelingen, was wir uns vornehmen. 
Damit dürfen wir ein Stück Gelassenheit leben bei aller 
Verantwortung. 
Damit werden wir gut leben, was auch kommen mag.  
 
 
 
 
 
 

Ich wünsche Ihnen Gottes Segen für dieses neue Jahr, 
ich wünsche Ihnen, dass Sie Seine Spuren sehen, Tag um Tag, 
ich wünsche Ihnen, dass er Ihnen abnimmt, was zu viel ist,  
ich wünsche Ihnen, dass Er Leichtigkeit in Ihr Leben bringt, 
und Zuversicht und Frieden und Freude und die Buntheit, die das Leben so 
liebenswert macht! 
 

Herzlichst, 

Ihre Gemeindepfarrerin 
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Gott, segne dieses Haus 
und alle, die hier wohnen -  

für kurze Zeit oder auf Dauer, 
dass wir einander Heimat schenken. 

 
Segne unsere Liebe, 

dass die Umarmung nicht zur Umklammerung 
und die gereichte Hand nicht zur Fessel wird. 

 
Segne unsere Träume und Schwächen, 

dass sie anderen nicht zum Unheil werden. 
 

Segne unseren guten Willen, 
dass er nicht in Selbstgefälligkeit ausartet. 

 
Segne unseren Frieden, 

dass er die Unruhe Deines lebendigen Geistes 
in uns nicht erstickt. 

 
Segne unseren Tod, 

damit wir nicht aus Furcht vor ihm 
das Leben verlernen, 

sondern ihn im Herzen tragen 
als eine willkommene Brücke zu Dir. 

 
Segne dieses Haus und alle Bewohner. 

 
         VerfasserIn unbekannt 


